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teil sein, weil dieses Unkraut im Friihling sehr friih keimt. Hier
kann dann auch das Abflammgerit gut eingesetzt werden. Im
zweiten Getreidejahr ist meistens Roggen zu empfehlen, da er
dank seiner starken und frithen Bodenbedeckung Samenunkrau-
ter wirksam unterdriickt.

Wenn wir nun alle vorbeugenden Mallnahmen getroffen haben,
wird doch meistens noch ein Rest Unkraut in der Getreidekultur
in Erscheinung treten. Dabei wird es sich hauptsdchlich um
Ackerhohlzahn und um Kletten — «Klebern» — handeln. Immer
mehr zeigt es sich, daR es diesen beiden Unkrautern auf unsern
Bdden ganz besonders wohl zu sein scheint. Wdhrend fiir den
Hohlzahn die Hacke das richtige Werkzeug ist, riicken wir den
«Klebern» besser mit dem Striegel zu Leibe. Wichtig ist eine
liickenlose Beobachtung der Felder. Die «Klebern» sind beson-
ders heimtiickisch, da sie oft erst Ende April oder Anfang Mai
auflaufen. Das Verpassen des richtigen Zeitpunktes kann sich
hier sehr verhdangnisvoll auswirken. S. Vogel

Arbeiten des Gartners im Winter

Die kurzen Tage und langen Abende dienen der Besinnung,
Riickschau, Vorschau und Planung.

Im Winter haben wir Zeit zum Uberlegen, welche Arbeiten und
MaRBnahmen haben sich bewéahrt, was gedndert, verbessert oder
arbeitssparender durchgefiihrt werden muB. Welche Pflanzen-
sorten und -samen sind gut gekommen und welche lohnt es sich
in Zukunft nicht mehr anzubauen. Sicherlich konnten wir fest-
stellen, dal sich selbstgezogene Pflanzen vorteilhafter entwik-
kelten als irgendwo gekaufte. Bei den Kulturmalnahmen hat sich
das Abdecken unserer Gartenbeete mit organischem Material un-
krauthemmend und Wachstumsférdernd ausgewirkt und wurde
noch dazu iiberall etwas Urgesteinsmehl dariibergestreut, wurde
die Faulnisbildung eingedimmt und damit die Schneckenplage
vermindert. Manche unserer Freunde haben sich aber wieder ver-
leiten lassen und haben ihre Pflanzen viel zu eng und dicht ge-
setzt. Die Folgen waren, langsames Wachstum und geringerer
Ertrag. Jedes Lebewesen, dazu gehort auch die Pflanze, braucht
Platz, Licht, Luft und Wasser um optimal gedeihen zu konnen.
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Damit wir das richtig iiberdenken koénnen, brauchen wir Zeit,
von der wir vom Friihjahr bis zum Herbst eben zu wenig haben.
Wenn es drauBen schneit und der Schnee knirscht und in der
warmen Stube der Ofen knistert, dann beginnt fiir den Géartner
die Zeit zum Planen.

Wenn wir ein Haus bauen, ist es fiir jedermann selbstverstind-
lich, daB ein wohliiberlegter Plan entworfen wird und man nicht
erst zu planen beginnt, wenn die Arbeiter am Bauplatz erschei-
nen. Im Garten glauben manche, gehe es auch ohne Plan. Man
setzt eben dort wo Platz ist und was gerade zur Verfiigung steht.
DaR wir eine Fruchtfolge einhalten miissen, weil wir sonst leicht
MiRernten, Krankheits- und Schidlingsbefall in unseren Garten
erleiden, wird auch erst dann registriert, wenn das Unheil bereits
da ist.

Was und wieviel angepflanzt werden soll, das wird durch die
Familienanzahl bestimmt. Es muB fiir Abwechslung gesorgt wer-
den, sonst vergraimen wir unsere Lieben, wenn wir ihnen nur
immer das Gleiche anbieten kénnen. Es muR Abwechslung in
den Garten kommen. Dazu miissen wir wissen, was sich unter
den Pflanzen gut vertrdgt und was nicht. Wie grof miissen die
Pflanzabstinde, wie lange brauchen die Samen zum Keimen,
wie lange bis zur Ernte. Was gedeiht nur in der Sonne, was ver-
tragt auch noch etwas Schatten, bis wann miissen die Herbstkul-
turen gesit und gesetzt sein usw. Das alles mul’ bei der Planung
bedacht und beriicksichtigt werden.

Auf keinen Fall diirfen Wintergemiisesorten zu kurz kommen.
Wir wissen, dall die meisten Infektionskrankheiten im Winter als
Folge von Vitaminmangel auftreten.

Wurzelgemiise halt sich gut und bis ins Friihjahr frisch, wenn
wir es im Garten madusesicher unter einem engmaschigen Draht-
geflecht eingraben. Haben wir einen Keller, konnen wir es in
Kistchen lagern. Uber das Gemiise geben wir Urgesteinsmehl
oder feinen Mehlsand.

Blatter- oder auch Krauskohl genannt, wird mit Tannen- oder
Fichtenzweigen tuberdeckt. So lassen wir ihn einschneien. Wir
ernten ihn im Winter. Er liefert uns wertvolle Vitamine und
schmeckt in Verbindung mit Kartoffelsalat gut.

Wer Zeit und Platz hat, soll sich ein Kalt- oder Warmbeet ein-
richten. Das kann schon Anfang Marz in Betrieb genommen wer-
den. Wer noch iiber Pferdemist verfiigt, ist dabei ein Gliickspilz.
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Wer keinen hat, braucht deshalb auch nicht auf ein Warmbeet zu
verzichten. Wir richten uns schon im Spatherbst den Kasten her
indem wir die Erde tief genug ausheben und sie gut mit Kom-
posterde vermischen. Haben wir keinen Mist, so verwenden wir
Heu, Buchenlaub oder Stroh, dem wir entweder etwas Stall-
jauche zugeben oder es gut anfeuchten oder noch besser nach
dem Anfeuchten mit Erda in der Schweiz, mit Humofix in
Deutschland und Osterreich bespriihen. Dariiber geben wir un-
sere gute Gartenerde und decken diese einige Tage gut ab. Bald
wird sich genug Warme entwickeln und wir kénnen mit dem
Sden beginnen. Am Tag bei Sonnenschein muf tidglich geliiftet
und in der Nacht gut zugedeckt werden. So ein Beet wird uns
bald frischen Salat einerseits und eigene Pflanzchen andererseits
liefern.

Sind wir im Herbst nicht zum Auslichten unserer Baume und
Straucher gekommen, holen wir das bald nach. Das soll aber
nicht bei Minusgraden erfolgen. Die abgeschnittenen Zweige
l1iRt man bei Gefahr von WildfraB auf dem Schnee liegen.
Auch die Tiere brauchen im Winter etwas Griines, wie es das
Kambium darstellt.

Damit Wildfra vermieden werden kann, mischen wir unter ei-
ner Kalkbriihe oder dem Lehmanstrich Blut und streichen die
Stimme bis zu den Zweigen damit an. Haben wir ein feinma-
schiges Gitter, so schiitzen wir mit diesem die Stimme. Auch
Wermuthtee mit Lehm gemischt wirkt eine zeitlang und schiitzt
die Stimme.

Hasen mogen die schwarzen Johannisbeerstraucher nicht. Bin-
den wir diese um die Baumstamme, gibt es einen natiirlichen
Schutz der dazu nichts kostet als etwas Arbeit. Der Kalk oder
Lehmanstrich schiitzt besonders an der Siidseite den Stamm vor
der Sonne. Wir beugen damit Frostplatten an den Stdmmen vor.
Im Winter haben wir auch Zeit, unsere Gartengerate zu pflegen
und instandzusetzen.

Wer seine kleinen Helfer, die Singvogel im Garten halten will,
moge sie fiittern, aber erst dann, wenn ihnen die Natur nichts
mehr bieten kann. Wer Vogel im Garten fiittert, hat die Pflicht,
sie den ganzen Winter zu fiittern, weil Vogel, die sich an den
Futterplatz gewohnt haben, sonst sehr leicht verhungern kénnen.
Vier Stunden ohne Futter konnen z. B. Meisen zum Verhdngnis
werden. Auch muf dringend davor gewarnt werden, daf den
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Vogeln salzhaltige Fette gereicht werden. Sie verdursten im Win-
ter besonders bei Kalte sehr leicht. Auch Brot ist nichts fiir un-
sere kleinen Helfer. Sonnenblumenkerne oder das handelsiibli-
che Vogelfutter bekommt ihnen am besten. Das Halten der
Singvogel im Garten ist zugleich eine sinnvolle und giftfreie
Schidlingsbekimpfung in Verbindung mit der organisch-biolo-
gischen Gartenbauweise. Martin Ganitzer

Der Garten und die Géirtnerin im Winter

Die Gartenbeete liegen ruhig und geordnet unter der schiitzen-
den Schneedecke. Nach der Ernte wurde die Erde mit der Grab-
gabel in sich gelockert. Wir haben die Beete mit Hornmehl (je
m? etwa eine Handvoll) bestreut mit den zerkleinerten Erntertick-
stinden und dem allfalligen Unkraut, vermischt mit etwas Stein-
mehl, bedeckt. So kann das Leben im Boden langer in den Winter
hinein anhalten und kann im Friihjahr schon zeitiger beginnen.
Unsere Aufgabe im Winter ist, fiir das kommende Gartenjahr
den Anbau zu planen, die Samen bereitzustellen und fiir die
Pflanzenanzucht zu sorgen.

Grundlegend bleibt der Gartenplan derselbe, nur, daR der An-
bau im Sinne der Fruchtfolge um ein Beet weiter verschoben
wird, soda auf Starkzehrer im Vorjahr heuer Wurzelgemiise,
und im ndchsten Jahr Schwachzehrer kommen. Auch waren im
Laufe des Sommers viele Notizen im Gartenplan eingeschrieben
worden; z. B.: Ein Beet Stangenbohnen war so stark von der
schwarzen Bohnenlaus befallen, daR das Beet vorzeitig umbe-
pflanzt werden mufte. Alle anderen Bohnenbeete ergaben eine
tadellose reiche Ernte; Diingung und Bodenbearbeitung waren
iiberall gleich. Was ist die Ursache? Kann die Fruchtfolge Schuld
sein? Diese und andere Fragen miissen im Winter gut iiberlegt
und im neuen Plan berticksichtigt werden.

Den fertigen Gartenplan iibertrage ich in einen Vormerkkalen-
der, sodall die ungefahren Saat- und Pflanzenzeiten nicht iiber-
sehen werden kénnen.

Die ndchste wichtige Arbeit ist die Samenbestellung. Sie sollte
so bald als moglich bei einer guten Samenfirma gemacht werden.

33



	Arbeiten des Gärtners im Winter

